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Nicht ohne Nutzen
E. Im Schulleben gibt's oft Stunden zum Ver-

zweifeln: nichts will uns gelingen alles scheint in
Brüche gegangen zu sein, alle Arbeit umsonst. Und
es ist gut, dast es solche Zeiten gibt: sie sind für
einen klugen Lehrer von grostem Nutzen. Mit
strenger Unerbittlichkeit wird er den Ursachen nach-
gehen, und sie in allererster Linie bei sich suchen,
bei seiner geistigen und stofflichen Vorbereitung:
nicht das ist die erste Frage: „Warum diese gei-
stige Trägheit bei den Kleinen." nein: „Warum
bin ich nicht mit vollem Geiste beim Unterrichte?"

Nicht: „Warum erzählen meine Zöglinge heute so

schlecht?" nein: „Warum habe ich so miserabel
vorerzählt," und meistens wird er die Fehler an sich
entdecken. Und was einst ein ergrauter Schulmann
mir sagte: „Wenn es in der Schule nicht recht gehen
will, dann liegt der Fehler nicht bei den Kindern,
sondern beim Lehrer," gilt heute im Zeitalter der
höchstentwickelten Schultechnik, galt in alten Zei-
ten und wird immer gelten. Die Düslerstunden des

Unterrichtes erinnern einen Feinhörigen immer wie-
der an diese Wahrheit. Und es ist gut sol

Neudeutsche Stilblüten
— — Und der Lappe jagt über die Schneefelder

Schwedens, denn dahin strebt das Renn im Winter.
Nur noch ein kleines Volk wandert Jahr für Jahr
hin und her. Hat uralte Gesetze, uralte
Sitten. Lebt kulturlos und einfach.
— Stirbt.

Sie haben lange Nächte im Winter und kurze

Tage. Besonders um Weihnacht. Aber
völlige Nacht nie. Lachen, wenn die
aus dem Eüdla nd sie fragen. Mu » -
d e r n s i ch. V i e l l e i ch t i m N o r d e n, wo auch

noch Menschen wohnen und Städte liegen. In
Hammerfest oder Vadsö — oder da. wo
Finnland anfängt, in Kirkenes.

Tromsö ist Paris. Für sie. (Aus „Mein
Norwegenbuch" von Hans Richter.)

Wenn ein solcher Stil einreisten sollte, dann
freilich darf die Schule jede Grammatik begraben:
dann schreibe jeder seinen Stil und seine
Orthographie, unbekümmert um die bisher aner-
sannt gültigen Regeln. Es lebe die grammatikalische
Freiheit.

Grundlage der Charakterbildung
„Alle grosten Religionen sind davon durch-

drungen, dast der Mensch ohne eine groste, gründ-
sätzliche Entscheidung für Gott, für
das ewige Leben, für das Heil der Seele, der

Fülle der irdischen Ablenkungen und Versuchungen
nicht gewachsen sei. Ohne solches Gesamtbekennt-
nis zu einer höhern Welt sind alle einzelnen An-
regungen zur Charakterbildung durchaus unzurei-
chend. Und jeder einzelne Willensakt kann seine

volle Wucht und Sicherheit, seine Unberührbarkeit
gegenüber den störenden Faktoren des Lebens erfft

aus jenem obersten, das ganze Leben bestimmenden

und verpflichtenden Ja gewinnen. Wer unterhan-
delt, ist schon verloren. Der tiefgewurzelten Ten-
denz zum Falle kann nur durch einen hinreistenden
Aufschwung nach oben wirksam begegnet werden."

So schreibt Foerstcr in „Religion und Charak-
terbildung" pag. 127. Unterstreicht er damit nicht
die Worte des göttlichen Heilandes: „Wer glaubt
und getauft ist. wird selig werden: wer nicht glaubt,
wird verdammt werden?" Und den andern Satz:
„Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze
Welt gewinnt, an seiner Seele aber Schaden lei-
dct?"

' I. T.

Handarbeit und Hauswirtschaft
Leitfaden dor Hauswirtckaftskunde von Claire

Giesc. Creutz'scke Verlagsbuchhandlung Magde-

bürg. Diesem Büchlein, das sich mit dem Unter-

richtsgcbict der Hauswirtschaft befastt, ist die

weiteste Verbreitung zu wünschen. Die Verfasserin

hat die Bedeutung der Nahrungs- und Genust-

Mittel für unsern Körper, sowie deren Kennzeichen

und praktische Verwertung, in aller Kürze, den-

noch bestimmt und klar dargestellt. Ebenso bietet

dieses Büchlein lehrreiche Winke für die häuslichen
Arbeiten. Sr. C.

Neue Strick- und Hälelmuster von Paula
Speiser, Verlag Helbling Lichtenhahn, Basel,
ist ein vielseitiges Büchlein. Die Anweisungen sind
leicht verständlich und für jedermann leicht zu ver-
arbeiten. Die bezüglichen Muster sind nicht allein
sehr praktisch, selbst sehr schön in ihrer Form. Das
Büchlein ist infolge seines guten Inhalts für Schule
und Privatgebrauch zu empfehlen. Sr. C.
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